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Der ſchweigſame Graugekleidete hatte eine Be⸗ 
wegung gemacht. Hatte er etwas gehört? Nein, es war 
zu weit. Es konnte nicht gut ſein. Dennoch dämpfte 
Mrs. Vincent ihre Stimme zu einem Flüſtern, als fie 
fortfuhr: „Am Ende iſt er irgendein Verbrecher von 
Beruf — von den Nikobaren oder Andamanen, viel⸗ 

125 leicht gar von der Viperinſel — ich habe mir ſchon die 
ai Yorangi dompite au ion ar n 505 Mühe gegeben zu fehen, ob er eine Tätowierung 
im Stillen Ozean. Vincent wünſchte aus em "7. Hu ER ; 5 
Sergensgrund, Be nie 9 25 zu haben. a Wetter ee ..?° Mrs. Nicholis Stimme zitterte vor 
war ja erträglich, die Hitze war man gew — lieber = A 85 8 
Gott, man lebte doch nicht umſonſt neun Jahre in der |, en ee noch nichts entdecken können. 
Seife Wort nah dum aan genen. Mer Ars Hicols dene erfeidtert Atem. 

Aber — und hierin feimmte fie mit Pre Michols Lincep te en Ste MA nicht zu früh“ warte ges 

und ſogar mit Madame Dalardier überein, dieſer alten Wer weiß, wo er tätowiert iſt.“ 
Pute, die ſich doch ſonſt geradezu ein Vergnügen daran] „Was erweckt Ihnen denn ein ſolches Mißtrauen 
ee 2 widerſprechen — es war an Bord nicht gegen den unglülihen Mr. Reerink? fragte eine 
Sie hatte auch ihrem Mann darüber eine Andeu⸗ e ee, ihr. Die beiden Damen fuhren 
uns gemacht. 1 Lunch. ven ſie verſtändnie⸗ Mrs. Vincent faßte mit der ſtark beringten Hand 
los angeſehen und gemeint, die Aorangi wäre ein erſt⸗ an die Gegend, wo anatomisch das Herz zu fuchen ſein 
klaſſiges Schiff und die Verſicherungspkämie erſtaunlich konnte. „Oh, Mr. Bruce, wie haben Sie mich er⸗ 
niedrig — warum ſollte da etwas nicht richtig jein? ichredt.“ klagte fie Schämen Sie fich nicht?? 

a 3 merken nie etwas. Auch hierin war fiel „Ich kann wirklich nichts dafür, verteidigte fi der 
mit Mie, Nichols und Madame Dalardier einig ge: hoe ene Bruce mit dem friſchen Jungengeſicht zu 
weſen. Man hatte eben ein ſeineres Gefühl. John ſaß der kleinen Dame herunter. Aber auf dieſem Schiff 
den ganzen Tag über ſeinem Bridge und wenn er nicht iſt es jo ſtill. man hört am Bug jeden Ton, der am 
Bridge ſpielte, ſo pokerte er. Zu Hauſe in Brisbane Heck geſprochen wird 61 e 
N noch der Kurszettel hinzu ... es war kein Se mr ige Warnung. Eh: 

u X. | ae : 8 W A 25 er 
8 Sie 11 ae Gott, wer war die erſte geweſen, 1115 er dar wog b e de ae 
i 1 1 e e unter mit dieſem Mr. Reerink zuſammen ſehen konnte. 
Sn Ban "sonen geraten, 10 en e e dee, One de 

; en, das war einmal ficher!| . >. ’ 3 ! 3 : 
Und. hier klopfte Mrs. Vincent mit dem weißen 5 fragte Mrs. Vincent ſcheinbar ohne beſon⸗ 
Schirm aus Pongeeſeide, der fie nie verließ, ſehr energiſch ere Abſicht. 
auf die Planken vor ſich ..., und hier an Bord der 
Aorangi war es nicht geheuer, und wenn das Schiff 
noch jo erſtklaſſig war! 

Wenn Frauen zwiſchen ſiebzehn und fünfzig von 
einem Neutrum ſprechen, ſo kann man dieſes von vorn⸗ 
herein durch ein Maskulinum erſetzen. b 

»Es lehnte an der Reling, trug einen tadelloſen, 
grauen Reiſeanzug, der dem Londoner Schneider Ehre 
machte, und ſah gelangweilt aus. 5 

Mrs. Vincent wechſelte einen Blick des Einverſtänd⸗ 
niſſes mit Mrs. Nichols. „Den ganzen Tag ſteht er 
nun ſchon da,“ meinte fie. „Steht und ſtarrt Löcher in 
den Ozean. Was i ſt der Menſch?“ 

„In der Schiffsliſte ſteht nur „Paffagier“,“ meinte 
Mrs. Nichols faſt ſchüchtern. Sie lebte unter dem 
geiſtigen Zwang von Mrs. Vincent und hatte ſtändig 
das Gefühl geprüft zu werden. a: 

Mrs. Vincent lachte geringſchätzig. . 
So klug bin ich auch, meine Liebe, Paſſagier! 
Dieſe Anmaßung. Dieſe Frechheit, ſich unter der Rubrik | 
Beruf als Paſſagier einzutragen. Es ift geradezu un Weiter, weiter,“ drängte Mrs. Vincent gejpannt. 
gehörig. Gott weiß, was der Menſch iſt. Am Ende.. Bruce ſah fie fragend an. „Was weiter? Seinen 
Die kleine rüüliche Frau unferbrach ſe;h. Paß habe ich nicht gefehen .“ 8 


„Haben Sie die Schiffsliſten nicht eingeſehen?“ fragte 
er mit gut geſpieltem Erſtaunen. 

Mrs. Vincent konnte bei aller Beherrſchung nicht 
verhindern, daß ihr die Zornesröte in die vollen Wangen 
ftieg.. „Seien Sie artig, Bruce, bat ſie jo liebens⸗ 
würdig, wie es ihr möglich war. „Sie kennen ihn beſſer 
als wir. Woher ſtammt er, was it er von Beruf, iſt 
er verheiratet, wohin fährt er 
= „Warum fragen Sie ihn das nicht ſelbſt,“ neckte 

luce. ö a 
„Ihn? Nie! Der wäre imſtande, mir den Rücken 
zu drehen!“ 

Das wäre er allerdings, dachte George Bruce. 

„Er iſt, ſoviel ich weiß, Holländer,“ ſagte er laut. 
„Seine Mutter war eine Deutſche, aus Frankfurt oder 
wie das Neſt hieß. Reiſt zu ſeinem Vergnügen. Kommt 
von Vancouver wie ich — und will vorläufig nach 
Brisbane —, wenn er nicht plötzlich Luft bekommt, an 


der nächſten Halteſtelle auszuſteigen 


George Bruce zog die dünnen blonden Brauen hoch. 


„Alſo doch!“ triumphierſe Mrs. Vincent. 

Bruce ſah einen Augenblick völlig verblüfft aus 
Dann lachte er hell auf. „Nein, nein,“ meinte er be 
kuhigend, „ein Verbrecher iſt er nicht. Ich kenne feine 
Familie Alte Amſterdamer Großkaufleute. Keine 
Sorge, Mrs. Vincent.“ 

Er verbeugte ſich mit ſeinem gewohnten ſtrahlenden 
Lächeln und ſchlenderte dann, leiſe vor ſich hinſummend, 
dem Bug zu, wo Gerd Reerink noch immer gelangweilt 
auf die endloſe blauglatte Fläche ſtarrte, die das Schiff 
umgab. 

Minutenlang jtanden fie nebeneinander, ohne ein 
Wort zu ſprechen 
„Sie müſſen heute abend zu mir in die Kabine 
kommen, Mrs. Bruce, ſagte Reerink unvermittelt.“ 

Der blonde Hüne wollte etwas jagen. 

„Kommen Sie um neun,“ ſchnitt ihm Reerink das 
Wort ab. „Und laſſen Sie mich eine Weile allein. Au! 
nad um neun!“ 

George Bruce ging verblüfft. 

So ſummariſch verfuhr man im allgemeinen nicht 

mit ihm. Mit dem Beſitzer der größten Zuckerfabriken 
der Welt. Aff! Der Mann war der ausgeſprochene 
Autokrat! 

Trotzdem — man konnte ihm nicht böſe ſein. Er 
hatte eine Art zu lächeln, einen ſolchen Ton, die wit: 
glaublichſten Sachen zu ſagen, daß man es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, für gut und beherzigenswert gehalten hätte, 
= a feinen Befehl den Mond als Napfkuchen zu freſſen. 
Beim Jupiter! 

Bruce ſpuckte ſeinen Pfefferminzgummi in weitem 
Bogen über Bord und ging in ſeine Kabine, um zum 
dreißigſten Male ſeit Vancouver dieſelbe Nummer des 
New York Herald vom vorigen Monat vorzunehmen und 
inen neuen Gummi zwiſchen das prachtvolle Gebiß zu 
ſchieben. 

= Backbords drängten ſich die Fahrgnſte zuſammen und 
5 beſtaunten ein nur wenige Meter aus dem Waſſer ragen⸗ 
des Korallenriff, von dem der Offizier der Wache 
erklärte, es wäre noch auf keiner Karte verzeichnet — 
ſei erſt vor wenigen Wochen aus dem Meer aufgetaucht, 
durch irgendeine unterirdiſche Kraft, einen Vulkan⸗ 
ausbruch oder ein an der Oberfläche kaum bemerkbares 
Seebeben herausgehoben worden. n 

Auch Gerd Reerink ſah auf den zackigen Block, ohne 
freilich ſeinen Poſten am Bug zu 1 Ein Strahl 
von Intereſſe glitt über ſein müdes Geſicht. 

Die Aorangi rauſchte vorwärts. 

Im Silberſtreif des Kielwaſſers verschwand das Riff. 


Als George Bruce Punkt neun Uhr an Mr. Reerinks 

Kabine pochte, ärgerte er ſich nicht wenig über ein plötz⸗ 
liches Herzklopfen. „Verdammt,“ fluchte er leiſe, aber 
ingrimmig vor ſich hin. Das war ihm doch nicht mehr 
paſſiert, ſeit — ja, ſeit ihn Daddy dem alten Rockefeller 
vorgeſtellt hatte. Als ſeinen ane Nachfolger, 
als den Erben der Zuckerwerke Bruce u. 

Vor dem alten milliardengefütterten Bafllisten hatte 
er ein ähnliches Gefühl gehabt — ein Unbehagen in der 
Magengegend — es war beſtimmt nicht von Eiscreme — 
und dieſes alberne Herzklopfen. 

Auch ein Vergleich. Rockefeller und dieſer Reerink, 
alte dem noch kein Menſch in der Welt etwas gehört 

atte! 

George Bruce hatte ſich wiedergefunden und trat ein. 


Sie ſind pünktlich, Mr. Bruce,“ empfing ihn 
Ahnen „Das beſtätigt meine gute Meinung von 
Ihnen.“ 


Iſt er mein Chef? Rage ſich der Amerikaner. Ich 
bin pünktlich. Er lobt mich. 


chlecht. 

FR ieh: Menſch ſah einen mit feinen ekelhaften 
groß laug grauen Augen an — einen Augenblick durch⸗ 
| ruce: „Gott ſei Dank, daß > nicht geſchäft⸗ 


andeln muß!“ 


tettes Vermögen geerbt. 
ö erfünffacht. 
und in Wallſtreet als ſmart. 
alten Mackenzie herausgelaſſen, den Sie nach dem Baum⸗ 


Miſchung. 
zu finden.“ 


Er bemühte ſich, ironiſch au lächeln. Es gelang recht 


> 
„Ich habe Sie zu fir gebeten, Mr. Bruce, weil Sie 
ſo ziemlich der einzige Menſch hier an Bord find... .“ 

Der Amerikaner riß die Augen auf. 

„Mr. Vincent iſt ein kartenſpielender Kurszettel, 
Zynders und Peerboom ſind Geneverflaſchen, Quiſt iſt 
ein Idiot. Die andern ſind Nullen ohne beſondere 
Tennzeichen.“ : 

„Sie vergeſſen Mrs. Vincent,“ ſagte Bruce augen⸗ 
winkernd. Die Urteile Reerinks machten ihm Spaß. 
Dieſer Kerl ſagte, was man als höflicher Menſch gerade 
tod) denken durfte Das war wohltuend. „Mrs. Vincent 


t ganz unbedingt ein Menſch. Und was für einer!“ 


Reerink lächelte flüchtig. „Hören Sie zu, Bruce. 


Ich habe mich mit Ihnen ſeit Vancouver ja einige Male 
unterhalten. 


Im allgemeinen iſt mir dann klar, woran 
ich mit einem Menſchen bin. Außerdem weiß ich einiges 
ber Sie. Sie haben von Ihrem Vater bereits ein ſehr 
Das haben Sie ſo ziemlich 
Sie gelten an den großen Handelsplätzen 
Trotzdem haben Sie den 


wollkrach vor drei Monaten feſt in der Hand hatten. Und 
war aus Gründen, die mit Geſchäft nichts zu tun haben. 
Sie ſind ein verdammt anſtändiger Kerl, Bruce!“ 
„Haben Sie mich in Ihre Kabine gelotſt, um mir 
das zu ſagen?“ knurrte der Amerikaner. a 
„Das und noch einiges anderes. Alſo, Sie ſind e ein 
anſtändiger Kerl und trotzdem nicht dumm. Eine ſeltene 
Ich kann von Glück ſagen, Sie hier an Bord 


George Bruces Blick wurde für einige Augenblicke 
mißtrauiſch. Iſt er irrſinnig, dachte er blitzſchnell. Dann 
aber erinnerte er ſich ſo mancher klugen Worte, die er 


mit Gerd Reerink gewechſelt hatte — in ſternbeglänztem 


orangi — in der ſchweren 
Wenn Gerd Reerink 


ruheloſen Vorwärtseilen der 
Monſunnacht vor acht Tagen. 


ſprach wie ein Irrer, dann mußte man etwas dahinter 


ſuchen — vom Irreſein zur Genialität iſt ja ſchließlich 
nur ein Schritt — derſelbe Schritt, der vom Erhabenen 
zum Lächerlichen führt. 

Er faßte ſich. „Ich nehme an, daß Sie mir etwas 
Wichtiges zu ſagen haben, Mr. Reerink.“ i 

„Sie irren ſich nicht, Mr. Bruce. Wichtig wenig⸗ 
ſtens für mich. Ich möchte Ihnen mein Teſtament 
übergeben.“ : 

George Bruce blickte jäh auf. „Sind Sie krank, 
Mr. Reerink?“ 5 
Der Mann mit dem 1 5 Mund ſchüttelte d 
den Kopf. „Nein. oder“ Kopfſchütteln ging 
in ein müdes Wiegen über —, 9855 vielleicht auch ja, 
Ja ich bin wohl krank. ee man kann das 
wohl ſo nennen. Krank iſt eine Natur, die von der 
Norm abweicht, nicht, wahr? Alſo nehmen Sie immer⸗ 
hin an, ich ſei krank.“ 

Jetzt ſchüttelte der Amerikaner den Kopf. „Wollen 
Sie ih nicht etwas näher erklären, Mr. Reerint?“ bat 
er faſt ſanft. Dieſer ſchweigſame, bittere Mann da vor 
ihm tat ihm aus irgendeinem Grunde leid. Er mußte — 
wirklich — er mußte viel durchgemacht haben. N 

Reerint tat einen tiefen Atemzug. Es war, als 
ſauge er Bedrängnis, Mattigkeit, Gleichgültigteit in 
ſeine Lungen. „Ich will Ihnen ſo viel ſagen, Bruce, ich 
habe einen beſtimmten Plan, vor deſſen Ausführung ich 


das ordnen will, was man ſo ſchön 11 An e an 
nennt. Sehen Sie, Bruce. Hier iſt ei 1 rief, der an 
Sie gerichtet iſt. Nehmen Sie ihn an ſich. Halt 


nicht aufmachen,“ unterbrach er ſich heftig. Wine Zornes⸗ 
falte ſtand zwiſchen ſeinen Augen. „Diefer Umſchlag 


enthält meinen . Willen, und ich bitte Sie, ihn zu 


öffnen, wenn 
„Wenn?“ 

Der Amerikaner 115 ſehr ernſt aus. 1 5 Ste 
aus einem Zwiſchenfall irgendwelcher Ari 5 - 
nehmen werden, daß der Zeitpunkt dazu gekommen i 
Nein, ſagen Sie nichts. Sie werden “ 907 rs = 

x Gortſetzung 2 a = Be 


Humoresle von Franz Dattner (Wien). 


Spwei Herren fuchen eine Wohnung. 


Wir haben beſchloſſen, uns zu verändern: mein Freund und 
ich, Weil unſer vis-ä-vis, eine ältere Dame, jeden Morgen die 
Zähne putzte, indem ſie ſie in die Hand nahm. Das war nicht 


n. 
Kurt übernahm die eme Kurt ſchwebte auf Gummi⸗ 
ſohlen die Treppe hinauf. Ein Schloß kreiſchte, in der Türſpalte 
eigle ſich ein weibliches Weſen von unbeſtimmten Konturen. 
et zog höflich den Hut und fragte: „Sb hier das Zimmer zu 
vermieten?“ — „Jawohl!“ 5 
Wir ſtolperten in einem finſteren Gang und zerſchlugen 
uns das Schienbein. Es bot ſich uns der Anblick eines Zimmers 
von mittlerer Elegang, mit anſchließendem „Salon“, 
Was koſtet das?“ : 
„160 Schilling, inkl. Bedienung und Licht. Das Frühſtück 
müſſen Sie außer Hauß nehmen, denn ich befaſſe mich damit 
nicht. Der Preis iſt doch angemeſſen, nicht wahr?“ “ : 
Ich ſagte todernſt: „Er iſt äußerſt angemeſſen!“ 
Wir hatten uns ein Limit von 60 Schilling vorgenommen. 
Ein Schelm, der mehr gibt, als er hat. 
Verlegene Pauſe, Endlich Kurt mit gespielter Gleichgültig⸗ 
‚Seil: „Der Preis ſpielt natürlich keine Rolle, das Zimmer iſt ja 
nicht für uns, es iſt für einen Herrn aus Berlin, der in leiten⸗ 
der Stellung iſt. An der kierärztlichen Hochſchule. Ja!“ 
„Iſt er reinlich?“ % el 
„Penibel. Sozuſagen — zimmerreinlich. Die Viecher bringt 
er nicht in die Wohnung. Sie können in dieſer Beziehung ganz 
ohne Sorge fein. Wir fagen Ihnen morgen Beſcheid.“ 
Wir waren froh, als wir draußen waren. Bei der nächſten 
Tür werden wir zuerſt durchs Guckloch beobachtet, dann zeigt 
lich ſchüchtern ein kleines Geſicht. „Ist hier das Zimmer zu ver⸗ 
mieten?“ — „Ja, bitte.“ Die Tür öffnet ſich verſuchsweiſe nur 
5 „lein wenig. Die ſchüchterne Stimme: „Zum Wohnen 
e | eo 
Nach atemraubender Stille meint Kurk liebenswürdig: 
„Eigentlich nicht, verehrte Dame. Nicht zum Wohnen, ſondern 
15 Spazierengehen, es iſt nämlich für einen Herrn, dem vom 
rat verordnet iſt, täglich zwei Stunden ſpazieren zu gehen. Und 
0 müß er das Zimmer haben, weil er die riß e Luft nicht 
berträgt.“ . 5 
Wir erholen uns nur langſam von dieſem Beſuch. Wir 
ſetzen die Tour fort, die ewige Litanei beginnt immer wieder 
von neuem: Rauchverbot, Damenheſuch ausgeſchloſſen, Frühſtück 
ie und da, Bedienung inkluſive, Beleuchtung etlluſive, von der 
8 beiaung, nicht zu reden. Wir faſſen einen unauslöſchlichen 
= 10 
nen, die uns langſam um unſere Nerven zu bringen Den 
“Seht, bei der vierten Station wird Kurt frech. Ex ſagt fehr 
freundlich: „Sehr hübſches Zimmer, nur etwas klein.“ ER 
„Es iſt auch nur für eine Perſon.“ . 
Kurt ſieht auf mich und meint mit Engelsmiene: „Wir 
brauchen es für mindeſtens zwei, wenn Sie nichts dagegen haben. 
Auch iſt es etwas duſter.“ 
„Das Kloſett iſt aber hell und Miele 
Kurt verzieht keine Miene: „Vielleicht haben Sie fogar 
Telephon?“ 
„Freilich, aber es iſt momentan kaputt.“ g 
Kurt hat Leichenſtarre im Geſicht. Er ſagt ruhig: „Das 
immer gefällt uns ausgezeichnet. Es iſt zwar klein, es iſt jo 
Nein, daß wenn die Sonne hereinſcheint, wir hinaus gehen 
füſſen, aber wir könnten ja immerhin die Tapeten bon den Wän⸗ 
ii herunternehmen, vielleicht wird es dann ein bißchen größer.“ 
eleitet. 
ir ber 


Wir werden unter feierlichem Schweigen zur Tür 
Jetzt reißt uns aber die Geduld: es kocht in uns. 
ſchließen, uns zu rächen. : ER 

ine reſolutle Dame 1 un8: Sie en aus, wie des 
Teufels Großmutter. Sie hat ren im Geſicht und fletſcht 

die Zähne. „Damenbeſuche bor allem find verboten. So etwas 
dulde ich in meinem Hauſe für keinen Fall. Ich bin eine an⸗ 
Rändige Frau.“ ; : 

„Von mir aus werden Sie es auch bleiben,“ murmle ich. 
Laut: „Wir haben nie daran gezweifelt, gnädige Frau.“ 

„Was iſt denn der Herr überhaupt? 

„Mein Freund iſt Löwenbändiger,“ ſagt Kurt kalt. 

| „Ja,“ Tagte ich heiter, „ich habe auch die Gewohnheit, im 
ES immer mit Piſtolen zu ſchießen. Das habe ich von meinem 


| Et 12 hoffe, daß Sie daß nicht genieren wird.“ 

5 er Veufel wirft die Tür zu, a 
Ich bin todmüde, ich kann nicht mehr weiter, Kurt eilt allein 

ge drei Stockwerke hinauf, während ich unten auf ihn warte. 
wird bon einer alten Dame empfangen, ſie iſt ſehr nett. 

5 Sie will partout alles wiſſen. Nein, der a ſei noch nicht 

da. Er komme erft aus — aus — Kapſtadt, Südafrika. (Der 
rr aus Kapſtadt fteht unten und friert wie ein Schneider). 
nd . 8 125 90 11 5 'amilie wäre? 

Aus der beſten Jamilie. Aus der feinſten. uſagen 
aus einer ariſtokratiſchen Familie,. Der Vale ie ae 1 
nehmer ee er Graf mit einem Backenbart und macht 

chkonſerven. Ein gutes Geſchäft, ein ausgezeichnetes Ger 


. 
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. bes  Simmerbermieterine | 
mal zu beſe 5 f 
ten, inkluſibe Bedienung, Veen tung, Beheizung, Frühſtück, mit 


Sehr vornehme Familie. Jawohl, gnädige Frau.“ — 
„Was Sie nicht ſagen. Wirklich. Das n rn a aus, 
guter Familie?“ — „Aus der allerbeſten, gnädige Frau.“ 

Und ob der junge Graf im Zimmer ſpucke, wie alt er ſei und 

ob er viel Geräuſch mache oder Klavier ſpiele, und wann er 

aufſtehe, und ob er zum Tee Zitrone oder Milch nehme, uſw. uſw. 
Kurt iſt erſchöpft. Und was der junge Herr für einen Be⸗ 8 
ruf habe. „Er ift Flieger, gnädige Frau.“ iR 

Wirklich, - Wie inter: 


ſchäft. 


„Flieger! Ach, was Sie nicht jagen. 
eſſant! Und können Sie mir nicht ſagen — — a } 
Jetzt hat Kurt genug, Er jagt unerſchütterlich lächelnd: „Ja. 
Sie müſſen jo freundlich fein, gnädige Frau, an feinem Belte 
einen kleinen Propeller anzubringen. Er iſt an das 
Surren ſo gewöhnt. Sonſt kann er nämlich nicht ſchlafen. Und 
eine Buſſolo auf das Nachtkaſtel: wegen der Richtung. Und noch 
etwas: wenn er aus Kapſtadt angeflogen kommt, müſſen Sie ſo 
gütig ſein und ein Lavoir lauwarmes Waſſer — bitte nicht zu 
heiß, das verträgt er nicht, ins Vorzimmer ſtellen. Er hat nämlich 
eimen Hydroplan und kann ſonſt nicht landen.“ : 

Die nette Dame ſieht ihn drei Minuten entgeiftert an, ſtürzt 
dann zum Telephon und verlangt die Rettungsgeſellſchaft. 3 

Kurt erklärt jetzt, er gehe nicht mehr allein: er fürchte ſich⸗ 

„Die Herven rauchen doch nicht etwa? Wegen der Gardinen? 

Kurt leutſelig: „Aber verehrte Dame, wo denken Sie denn 
hin, wer raucht denn überhaupt? Nur unanſtändige Menſchen. 
Wir und rauchen! Ich verſtehe nicht, wie Sie ſo etwas von uns 
denken können? Sehen wir laſterhaft aus?“ Ich falle ein: „Es 
a uns ausgezeichnet hier. Und rauchen tun wir keines⸗ 
wegs.“ — 

„Das freut mich, das freut mich.“ 5 

„Nur eines,“ ſage ich unſchuldig, „mein Freund hier iſt von 
Beruf Chemiker. Er experimentiert hier und da mit ätzenden 
Säuren und mit Nytroglyzerin. Das iſt ein wenig exploſiv. Es 
könnte vielleicht eine der herrlichen weißen Gardinen anbrennen 
oder der Teppich. Ich meine, es iſt möglich, und es könnte vor⸗ 2 
kommen, daß zum Beiſpiel der Ofen ein wenig demoliert wird, 
oder eine Wand einſtürzt. Es könnte ſogar im ſchlimmſten Falle 
paffieren, daß das ganze Haus in die Luft fliegt. Hoffentlich 
macht Ihnen das nichts? Vielleicht zerbricht nur ein Spiegel, 


wenn Sie Glück haben. BB i 
Die Frau hat nicht übel Luft, uns vier Stock die Treppe 
hinunterzuwerfen 


Es wurde Abend, und wir hatten nichts gefunden. Wir be⸗ 
gaben uns zum Donaukanal, aber es waren alle Bänke mit Pär; 
Sen beſetzt. SE ar e ; 2 8 
Meine ſehr verehrten Herrſchaften: wenn Sie vielleicht ein⸗ 
mal zufällig ein nettes, beſcheidenes, reines Zimmer wiſſen ſoll⸗ 
Damenbeſuch und ſchweigender Behandlung, ſo bitte, ſind 
Sie fo gut und jchreiben Sie uns (falls der Preis noch zu ber 
zahlen iſt): Prateraus, vierte Bank, dritter Strauch, links um die 

e, poſte reſtante. Dort wohnen wir namlich ſeit einem Monat, 

Meine hochvberehrten Damen und Herren. Ich flehe Sie an, 
mit tränenerſtickter Stimme und verzweiflungsvoll gm Himmel 
gerungenen Händen, erinnern Sie ſich um Gotteswillen 

zwei Herren ſuchen eine Wohnung! 


die wunderbare Ausficht, 


Von Germaine Beaumont, 


Francois wollte ſich verheiraten, und es galt eine Wohnung 
zu finden, die ein paſſender Rahmen für Solange war. Er 
ſtürmte kreuz und quer durch Paris und befand ſich geradezu 
in einem Rauſch bei der Ausſicht, Solange nun ganz allein für 
ſich im eigenen Heim zu haben, beſonders in einem ſolchen, das 
ganz nach ihrem Geſchmack eingerichtet war. Wie ſchon das 
Sprichwort ſagt: „Es gibt einen beſonderen Gott für die Lieben⸗ 
den.“ — Francois fand eine entzückende kleine Atelierwohnung, 
und bereits vor Ausgang eines Monats konnte er an Solange 
ſchreiben: „Komm in die Stadt und bewundere, was ich für uns 
gefunden habe.“ 8 5 GE \ 

Das beſte an der Wohnung war die Ausſicht. Von dem gro⸗ 
ßen Fenſter konnte man auf ganz Paris herabſchauen, auf die 
bielen Kuppeln, Türme und Gärten bis nach Saint⸗Cloud. 8 

Sie wird in Ekſtaſe geraten vor Begeiſterung, dachte Francois, 
während er hin⸗ und herlief und ſie erwartete, 0 8 

In ſeiner fieberhaften Spannung ſtellte er die Konditorkuchen 
mit der Schlagſahne auf den Wärmeapparat und begoß die Tulßen 
mit Portwein. Da klingelte es, und im nächſten Augenblick um 
klammerte er Solanges Hände. . 5 

„Ach — Solange — endlich biſt du gekommen!“ : 
Sie hörte nicht ein Wort von dem, was er redete, 8 8 
Be ſich, vollkommen überwältigt von der Ausſicht, mitten ins 

imm; ce * . er 
„Ja, findeft du nicht, daß das ſchön iſt?“ fragte er froh und 
geſchmeichelt über ihre Verzückung. 

„Wunderbar!“ 


* 


wie Herr Dubord werden würde, hätte fie ſich wohl kaum mit 
Herrn Dubord verehelicht. Aber wer denkt ſchließlich fo weit? 
Vereinzelte Raſſenhygieniker vielleicht! — — — : 
Monne hakte jedenfalls nicht jo weit gedacht. Uebrigens 
war ſie pathologiſch in ihren Sohn berliebt und vergötterte ihn. 
Nur in dem einen Punkt — der Muſik — plagte fie ihn. 
Mit aller Gewalt verſuchte ſie es, ihren Willen durchzuſetzen. 
Er ſollte fpielen. Er ſollte ſingen. ; e 
Er wollte — oder beſſer — er konnte nicht. Dieſe muſikali⸗ 
ſchen Anſtrengungen koſteten beiderſeits Tränen. . 
Madame Dubords Freundinnen bewunderten Queien. ; 
„Er iſt natürlich mukkaliſch — ber der Mutter kein Wunder ; 
— ein Talent — vermutlich ein Genie? fragten fie. 3 
Konnte ſie dieſe Frage verneinen? — folglich gab ſie den l 
ud nicht auf. Sie ſetzte ſich ein Ziel, wenn auch ein ganz 

eines. - . 
Endlich konnte Lucien nach maßloſen Unftrengungen und 5 
971 ein kleines Lied fingen, wozu die Mutter ihn ber n 
gleitete, i 

Mit diefer Nummer traten Yvonne und Lucien vor den 
Freunden des Haufes auf. 

Lucien wurde geküßt und getätſchelt und ſtand ſcheu und 
verlegen in den Ecken. Er fühlte ſich j bedeutend erleichtert, 
wenn der Vortrag des Liedes mit Gottes Hilfe überſtanden war. 

Und Pvonne? War ſie in ihrem Mutterſtolz fo blind und 
taub, daß fie nicht die Falſchheit im Lächeln und in den Kompli⸗ 
menten der Freundinnen bemerken konnte? — 

Als Lucien etwas größer geworden war, weigerte er ſich, 
„aufzutreten“, Erſt fpäter, als er Student war und fig durch 
Yvonnes Haar Silberfäden zogen, tat Lucien ihr manchmal den 
Gefallen, und dann ſchlug Pvonne die Töne auf dem Klavier an, : 
Dr er fang das kleine Lied — einmal — zweimal — und immer Ä 
wieder ; 

Im Jahre 1914 war Lucien 25 Jahre alt. Er befand ſich 
unter den erſten, die mit in den Krieg mußten. 3 

Die Angſt um den Sohn machte Pvonne vor der Zeit alt. 4 
Sie war keine Heldenmutter, Sie fiel ganz zuſammen und ge⸗ 5 
1087 nicht zu denen, die ſich meldeken, um die Verwundeten zu 
pflegen. ö 
Die Briefe, die Lucien ihr ſandte, waren ihr einziger Licht⸗ i 
blick — eines Tages aber blieben die Briefe aus. Be 

Eines Tages trat die tiefvergrämte Mutter in einen Laza⸗ 3 
rettfaal für Schwerverletzte. 3 


Noch mit ihrem Pelz angetan, ſchritt ſie auf das wenper zu 
‚und öffnete es. a ES : N 
Die Kälte ſtrömte ins Atelier, das Francois ſoeben gewärmt 


atte. 
Sie lehnte ſich hinaus und wiederholte nur: „Wunderbar iſt 
es — ganz bezaubernd,“ während Francois vor Kälte zitterte. 
Als er der Meinung war, genügend Möglichkeiten für eine 
Bronchitis geſammelt zu haben, machte er den zaghaften Vor⸗ 
chlag, das Fenſter zu schließen und eine warme Taſſe Tee zu 
rinken. Sie warf ihm einen kleinen, ſchnippiſchen Blick zu, den 
erſten, ſeildem fie gekommen war. Dann fah fie wieder zum 
Fenſte: hinaus. 5 
„Tee? Nein, danke. Wir ſtehen hier ja ſo ſchön. Was find 
das eigentlich für Türme da hinten?“ . 5 x 
„Sainte⸗Clothilde, liebe Solange, aber komm jetzt, du ahnſt 
nicht, wie glücklich ich bin, dich hier zu ſehen.“ 
„Und was iſt das für eine Kirche dort?“ 3 
„Der Juvalidendom, Solange. Wie iſt es doch herrlich, daß 
du gekommen biſt.“ 
„Und die vielen Bäume dort?“ SE 
„Das iſt der Luxembourg⸗Garten. Weißt du, dort fah ich 
bich das erſte Mal, du hatteſt ein grünes Kleid an, und in dem 
Augenblick füllte ſich mein Herz mit Hoffnung.“ f 
„Und das Gebäude dort hinter dem Luxembourg?“ 
„Saint⸗Sulpice. Aber ich fürchte, du wirft dich erkälten.“ 
„Quetſch! Ich erkälte mich überhaupt nicht! Und hinter 
Saint⸗Sulpice?“ 
„Das iſt der Louvre.“ 5 
„Ach, du glückliches Bieſt, ſolch eine Wohnung zu haben!“ 
„Es ſoll ja auch deine ſein, Solange, deine und meine Woh⸗ 
sung. Sag doch, daß du mich lfebſt!“ 
v Aber das da ganz hinten, was iſt denn das?“ 
„Das iſt Sacre Coeur, aber du frierſt.“ 
„Und neben Saers Coeur iſt das St. Denis? 

„Ja, meine Teuerſte,“ verſicherte er als und ſchnaufend. 
Aber laß uns nun endlich das Fenſter ſchließen, und 
krink ein Glas Portwein mit mir.“ a 
„Ach, laß mich doch zufrieden. Glaubſt du vielleicht, ich 
will dahenten in der Ofenecke hocken und mich langweilen, wenn 
ich hier eine ſo fabelhafte Ausſicht habe Sag mir lieber, was 
ich da hinten ſchimmern ſehe“ 

„Das ſind die Waſſerwerke.“ 
„Und was iſt das da hinten im Nebel?“ 


* 


„Das iſt ja der Triumphbogen“ BE Sie bedeckte ihre Augen mit den Händen. So chrecklich hatte E 
Ach, wie gräßlich, daß es jetzt dunkel wird. Ich kann fait ſie ſich den Anblick der Verwundeten nicht vorgeſtellt. 1 
Lichts mehr ſehen. Iſt das der Obeliſk?“ 3 a 1 


Da ſtanden zwei Reihen Betten, und in dieſen lagen ve» 
gungsloſe Körper, über und über in Verbände geh FE 
Die Krankenſchweſter führte ſie von dem einen Verwundeten 
zu dem andern. Wie in aller Welt ſollte ſie erkennen können, 
wer unter diefen Wracks ihr Sohn ſei? . 
Jeden einzelnen fragen? Seinen Namen flüſtern? — Sie 
lagen ja alle fo gut wie bewußtlos da 
Da hörte fie ganz ſchwach ein leiſes Summen. Eine be⸗ 
kannte Melodie. Mvonne blieb ſtehen, fie lauſchte und griff naß 
dem Arm der Pflegerin. 5 ; 
„Wer? Wo? — Lucien —“ 5 
Sie wagte kaum zu atmen, um nur lauſchen zu können. 
„Patent Rr. 3, fagte die Schwefter. ; 


„Vein, das iſt der Turm des Thoner Bahnhofs“ 
„Ach, — jetzt kann man gar nichts mehr ſehen 

In Francois flackerte einen Augenblick die Hoffnung auf. 

„Komm, ich ziehe die Gardinen vor und werde das Feuer 
im Kamin von neuem anfachen, dann können wir gemütlich plau⸗ 
dern und vielleicht finde ich dann auch die Gelegenheit dazu, dir 
zu ſagen, daß ich dich liebe.“ 

Da klatſchte Solange in die Hände und rief: „Nein — ſieh 
nur, jetzt wird der Eifelturm beleuchtet — ſieh nur die Lichtrekla⸗ 
men ae ßes ae der 1 er : 

Um en Uhr verabſchiedete und reichte ihm ihre 
kleine Hand, die noch immer ne war. a = 

x 5 18 5 : Mbonne ſah ſie fragend an. 


Als fie gegangen war, ſchloß Francois endlich das Fenster, „Er fingt ſo oft gang, ganz leiſe dasſelbe Lied — vier 
ſetzte ſich an 85 ar en ſchrieb mit finſterer Miene: dat phen — die er 5 ai Mutter gelernt 3 
2 8 . - 8 N nm x e, x r 2 > Er 5 5 3 ve & 


: Zaufgmwehnung geſucht. Eine Atelierwohnung mit allen moder⸗ 
nen 


equemlichkeiten und mit wunderbarer Ausſicht wird ge⸗ 
tauſcht gegen eine Parterre⸗Wohnung nach dem Hof gelegen. 
FFF 2- .: u 
Und dann machte er ſich einen warmen Toddy,. — 
Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen. 


„ a en sene Vara.z 
er hat eine neue nöſſiſche Komödie „Gi 8 ige 
geſtellt, die in den N Tagen im Verlag der esel fc 
Literatur und Vühnenkunſt, Würzburg, erſcheint. Be 
Ein bedeutſamer Gemäldefund in Käruten. In der Kirche zu 
Maria⸗Sgal in Joblfeld (Kärnten) hat man im ölbe unter 
Een Me, na ein bedeutjames Freskogemälde enibedi, 
einen gewaltigen „Stammbaum Chriſti“. Der Forſcher Dr. Wal⸗ 
lifer iſt mit den Wiederherſtellungsarbeiten beaufte Es iſt die 
umfangreichſte aller bisher bekannten derartigen lungen. 
Das gut erhaltene Gemälde iſt künſtleriſch äußerſt wertvoll. 8 


„ 
= Novelle von Erir Inch it 
PVyoonue Dübord ſah an ihrem Sr nur eine einzige Un⸗ 
Von der früheſten Kindheit an hakte ſie ihn damit geplagt, 


namen. 


aus- wollten? — Tiefes € 
5 . ö ft auf. „Ich weiß es. 
Konzerte ſtanden mehr auf de ßt, und da find 
bende, ſie hakte nur n 8 


